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Das bestärkt inicli immer mein- in der Ansicht, die ich auch

schon früher hatte, daß die sogenannten i//</>«7/,s »ieMmrm^i/ Rothscii. ^)

nichts weiter sind als Bastarde /wischen jarhoui und ro/ici, denn

sie stanunen in ilirer Mehrzahl aus (legenden-), wo die Gebiete

dieser zwei Arten aneinander stoßen, nämlich vom Mau, vom
Nakuro, vom Elmenteita, Kinangop und Baringo. Ich sah vor

mehreren .lahren zahlreiche durch F. J. Jackson bei der Eldoma-

Station erbeutete Ciehörne in dem Britisch -Museum und in der-

selben (legend von Selous erbeulete in Triug, die diese

Ansicht sehr unterstützten, denn es waren alle Abstufungen von

jdrlsoin über iic/niiainii zu cokci, darunter vorhanden.

Vielleicht ist aber die wirkliche iic/iiiKiniii vom lludolf-See

etwas anderes. Ich wünschte nur mehr autentische Schädel und

Felle von dort zu sehen.

Hierbei will ich noch bemerken, daß meine rothsehildr) leider

nicht wieder aufgefunden wurde. Zwei Sportsmen, Herr Graf Furrz

WESTKKUoi/r und Herr J. R. Lucksingiok, die 1905/1900 eir.e

Jagdexpcdition in die Galla-Läuder und in das südliche Äthiopien

unternahmen, besuchten auf meine Anregung hin auch das AdoshebaT-

Thal. fandeil dort aber nicht die rothschiJdi, sondern glauben dort

nur die bunte, der ^waijnci ähnliche }ioac/xi-) gesehen /u haben.

Fig-ureiierkliirung".

Fl!»'. 1. linhalis tora tora Gray. d". Krytliroa. Iiocord-Excniplar im P.csitz

von Hagi:nhi:ok (Hamburg).

FijLf. 2. lUilxdis tora rcihatensis Neum. cT. Sliuiifar Amlm westlich Goiidar.

Im I5csitz von Major Powell-Cotton.

Demonstration von soj>-. „Silberspirochäten".

Von TiiKODOu Saling.

(Aus dem Refericrabend vom 111. November !90G).

Vor etwa 1 '/l» Jahren fand Schaudixn in luetischen Primär-

affekten ein spirillenartiges ]\likrobium, das er aus nicht ersichtlichen

(iriinden streng von den übrigen, ebenfalls in solchen und anders-

artigen llautgeschwüren voi-kommenden spirillenarligen Schmarotzern

schied, den Regeln der Nomenklatur widersprechcüd ..Spirockavtc

juilliild- nannte und als vermulliclien „Lueserreger" hinstellte.

Diese Auffassung vermochte sich aber nur eine sehr geringe Auer-

') Nov. Zool. IV. p. 377. T. XIV (1897).
') Diese Zeitschrift liJüö. j). U4.

ä) Diese Zeitschrift 190.^. p. 93.
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k(Mimmi,' zu vorscliafTcn, da man in der ^rdirzahl der luetischen

UautalVoktiünon sowie in allen inneren Orj^anen mit Ausnahme der

regionären Lvmi)hdrLisen die Spirorhactr pallida ji;arniclit nach-

weisen iconnte. Erst die Entdeckung der sog. „Silberspirochäte"

durch Bi;KTAiii':LLi, d. h eines mittels der Ramon y CA.ur.schen

Neurofibrillenmethode in mazerierten luetischen Geweben darge-

stellten, spiraligen Fascrgehildes, veranlaßte die (selbst in einfluü-

reichen dermatologischen Kreisen) fast allgemeine Anerkennung der

Spirochacte paJIidd und ihre Proklamierung als „wirklichen Lues-

erreger". Ich habe bereits in verschiedenen Zeitschriften (Centralbl.

f. I5akter. Bd 41, 42 u. 43; Wiener Klin. Rundschau 1906) meine

Ansicht bezügl. dieser „Lues-Silberspirochäte", die ich auf Grund

zahlreicher Kontroll versuche gewonnen habe, dahin geäußert, daß

hier ein großer Irrtum obwaltet und die als „Silbersi)irochäten"

bezeichneten Gebilde nichts weiter sind als deformierte Neuro-

fibrillen resp. auch Bindegewebsfasern. Ganz im gleichen Sinne

äußerten sich Walter Schulze (BerL Klin. Wochenschrift 1906,

Nr. 37) und Fkiedentiial (ibidem).

Ich möchte Ihnen heute Abend an der Hand von Präparaten

und selbstangefertigten Photogrammen beweisen, daß die sog.

„Silberspirochäte" nie und nimmer ein Parasit sein kann. Zu
diesem Zwecke greife ich nur zwei markante Fälle heraus.

Es besteht ein bis heute noch nicht beseitigter Widerspruch

darin, daß es möglich ist, die angeblichen ,. Spirochäten" mittels

der Ramon y ÜAjALscheu Silbermethode in inneren luetischen

Organen darzustellen, während es weder auf Schnitten, noch auf

Ausstrichen ebenderselben Organe gelingen will, mit Anilin-

farbstoffen die identischen Gebilde sichtbar zu machen. Man
behauptet zwar, in Leberausstrichen die Spirochacte pallida bereits

gefunden zu haben; ich kenne jedoch die diesbezüglichen Präparate

aus eigner Anschauung und muß bestreiten, daß sie irgendwelche

Beweiskraft besitzen, denn die Ausstriche winimelu von Bakterien-

saprophyten aller Art, weil die Präparate von einer sekundär
infizierten Leber eines Kindes angefertigt worden waren.

Ich bin nun der Frage von der angeblichen Identität der sog.

„Silberspirochäte" mit echten Spirochäten näher getreten und habe

versucht, da jede andere Methode versagte, besagte „Silberspirochä-

ten" auch in Organausstrichen mittels der Silbermethode darzu-

stellen, die ja ihre Anwendbarkeit für die Imprägnierung von Organ-

stücken erwiesen hatte. Alle diesbezüglichen Tinktionsversuche

schlugen zuerst fehl; es färbte sich garnichts, und deswegen konnten

solche Präparate nicht beweisend sein, da sich ja zumindest die
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Nerv(Milil)rill('ii liättcn fi'irbon müssen. Erst nachdem ich alle Pro-

zeduren der Imprägniernnii; in der I)unkell<ainmer vorgenommen
hatte, gelang es mir, den Leberansstrich zn fingieren.

Zu meiner (Jenngtnung sah ich meine vorher auf anderem

Wege bewiesene Behauptung bestätigt. Denn von derselben Leber,

die nach Stiickbehandlung mit Silber die sog. „Silberspirochäten"

in gWil.Uen Mengen (Fig. 1) aufwies, blieben die nach ebenderselben

Silbermethode fingierten Ausstriche (Fig. 2 ii. 3) absolut spi-

rochätenfrei I Aber es zeigten sich an Stelle der Silberspiralen

gleich dünne, kurz abgerissene (Fig. 2), zuweilen auch längere

(Fig. 3), ebenfalls schwarz erscheinende, aber durchaus glatt

verlaufende Fasern, die ihren tibrillären Charakter auf das

deutlichste erwiesen. Die Erklärung für diese auffallende Erschei-

nung liegt darin, dal,^ die Fibrillen im (iewebsausstrich in ihrer

noi'malen Gestalt anzutrocknen vermochten, während sie bei der

Stückbehandlung des mazerierten Gewebes infolge ungeeigneter

Methoden zusammenschnurrten. Ich bitte Sie, sich selbst davon

überzeugen zu wollen durch Prüfung der hier aufgestellten mikro-

skopischen Präparate und Einsichtnahme der vorliegenden Mikro-

photogramme.

Den Beweis für die Nichtideutität der sog. „Silberspirochäten"

mit echten Spirochäten möchte ich Ihnen noch an einem anderen

Beispiele vorführen. Am liebsten würde ich diesen Nachweis an

der i'^jfiroeltacte palVida selbst erbringen. Ich muß leider heute noch

darauf verzichten, da ja nach Aussage der Spirochäteuanhänger nur

wenige Begnadete, sog. „Geübte", imstande sind, die „echte Spiro-

chacfe juilUdiv nach „stundenlangem Suchen" zu finden, und vor-

aussichtlich jede mit Anilinfarben fingierte Spirochuvie palJida, die

ich Ihnen heute Abend demonstrieren würde, von meinen Gegnern

sofort abgelehnt und als ..Spir. rcfrhigpus" angesprochen werden

wiii-(l('. Um mir eine derartige, höchst überflüssige Debatte zu er-

sparen, möchte ich mich einer anderen Krankheit zuwenden, bei der

kein Streit darüber walten kann, ob wir den echten Erreger vor

uns haben oder nicht. Ich meine die Hühuerspirillose. Der Er-

i-eger dieser Krankheit ist die Siiirücluictc (inUinarum, die in

den Blut- und Lymphbahnen des erkrankten Tieres lebt. Daß sie

auch in das Gewebe selbst eindringt, konnte bisher nicht') erwiesen

werden, sie galt vielmehr als „Blutparasit". Vor einiger Zeit traten

nun liKVADiTi und ]\Ian()ui':lian (Annales de Tinst. Pasteur 1906,

1) Levaditi und Cantacuzknio fanden mit .Vnilinlarlx'n tin.t;iertc oclite

Iliilinor- rcsp. Giinscspirocliätcn in Milz und KnoclieniiiaiU, alx'r nur zwisclirn

den Hlutkörpcrn oder innerlialb der Makropliagcn.
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Bd. XX, Heft 7) mit einer Arbeit hervor, in der sie den Nachweis

zu führen i^^laiibten. daU auch die Iliilinerspirocliäten in unj^elieuren

Mengen in den erUranklen Organen des Huhnes sichtbar zu machen

wären, sobald man sich der Ramox y Ca.ial sehen Nervenfibrillen-

metliode bediene. Diese sog. „Hühner-Siiljerspirochäte" soll übri-

gens der „Lues - Silberspirochäte" so ähnlich sein, daß es bei

schwächerer Vergrößerung unmöglich ist, eine Hiihnerspirilleu-

Leber von einer luetischen Leber zu unterscheiden. Ich hatte das

Glück, die Lkvaditi-Manouelian sehen Origiualpräparate einer ge-

nauen mikroskopischen Prüfung unterworfen zu können, aus der ich

das Urteil gewann, daß auch in diesem Falle eine Täuschung vor-

liege und die sog. „llühuer-Silberspii-ochäten " im (iewebe ebenfalls

Gewebstibrillen seien.

Um diese Ansicht zu erhärten, machte ich Ausstriche von

Blut und Organen eines spirillosekranken Huhnes. Ich habe nun

sowohl Leberschnilte mit sog. „Ilühner-Silberspirochäten^', wie auch

Leber- und Blutausstriche mit echten ?Iühnerspirochäten bei gleicher,

800 facher Vergrößerung photographiert. Die j\Iikropliotogramme

liegen Hiuen hier vor. In den Figuren 4 und 8 sehen Sie die sog.

„Ilühner-Silberspirochäte" Levaditi-Manoueliaxs, in Fig. 6 die

echte Hühnerspirochäte nach Giemsa und in Fig. 7 nach der

Silbermethode Ramon y Cajals dargestellt. Auf den ersten Blick

werden Sie an den durchaus anderen Größen- und Ilabitusverhält-

nissen erkennen, daß es sich keinesfalls um identische Gebilde

handeln kann; selbst die in Fig. 5, bei 1100 facher Vergrößerung

wiedergegebene Pseudo-Silberspirochäte ist noch wesentlich diiferent

von der in Fig. 7 reproduzierten echten Hühnerspirochäte. Fig. 8

zeigt die Pseudo-Silberspirochäte in straugartiger Formierung; bei

Benutzung der Mikrometerschraube lösen sich solche Faserzüge in

einzelne spirilleuähnliche Fibrillen auf.

Ich habe Ihnen also gezeigt, daß die sog. ,. Silberspirochätc

nicht mit echten Spirochäten identisch sein kann. Mit der „Silber-

Spirochäte" steht und fällt aber die ganze „Luesspiro-
chäten" -Frage! Wir stehen vor der klaren Tatsache, daß die

Spirochaete paJHdn trotz der vielen Hundert Bestätigungen nicht

der Lueserreger, sonderu ein gelegentlich auch bei Syphilis vor-

kommender Schmarotzer ist.
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Figurciiorkläriinj?.

(Die Vorgn'iBoruiijr winde in der Weise konstatiert, daß an Stelle des

Präparates ein Objektivniikronieter eingestellt und die Skala an der Mattscheibe

der j)lioto.irr. Kamera abgelesen wurde.)

Kijr. 1. Schintt durch die luetische Leber eines hocligrndig mazerierten, tot-

faulen Focten. Die sog. „Lues-Silberspirochäten" in Mengen. (Rasion

Y C.SJAL-Meth.) Vergr. 700 mal.

Fi«-. iu.It. Ausstriche ebenderselben Leber, nach der gleichen Silberniethode be-

handelt. Die sog. „Lues-Silberspirodiäten" fehlen vollkommen, an

ihrer Stelle glatt verlaufende Fasern. Vergr. 700 mal.

I'ig-. \. Schnitt durch eine Ilühnerleber mit soi;. „Flühner-Silbcrhiiirochiilen."

(R. V. C.-Methodc). Vergr. 800 mal.

Kig-. 5. Derselbe Schnitt wie in Fig. 4 bei llUOfacher Vergr.

rig-. (>. Echte, nach Giemsa gefärbte Hühnerspirochäten im Rlute. Vergi-.

800 mal.

Fig-. 7. FiChte, nach Ramon y Cajal imi)riignierte Hühnerspirochäte im Lebev-

ausstrich. Aufl'allender Unterscliied gegen die sog. „Silberspirochätc"

in Fig. 4 u. h in Gr()ße und Windungsverhältnissen! Vergr. 800 mal.

Fig-. S. Sog. „Hühner-Silberspirocliäten" auf einem J^eberschnitt; sie liegen zu

stärkeren Fasern vereinigt. (R. Y. CAJAL-Meth.) A'crgr. 800 mal.

Referierabend am 19. November 190(),

H. YlRCHOW: Über dk Tkrua. Beiträge zu einer Odontograpliie

der .Aleiischenrassen.

11. POTONIl']: Neues aus der Palaeobotanik.

Th. SALIXG: Deiiionstratioii von sogen. „Silbersidrochäten"

(siehe S. 247).

I. V. Stnrcki!. Uniin W.
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Fi,-. I. (Tod X).
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